
Pius und das eIc Christ!]
Von August Deneffe Such

1e katholische Kırche rüstet sıch einem oroßen este
Ihr OÖberhaupt, aps Pıus A fejert Dezember

1929 das goldene Priesterjubiläum. uch dıe kirchliche Wiıssen-
schaft ll sıch ıhrer Weıse der allgemeınen FYeıer und Hul-
digung beteiligen. Die theologısche Wissenschaft hat besondern
Grund, In Dankbarkeıt und Ehrfurcht 1US A aufzuschauen,
da praktisch und theoretisch qovıel 1hNrer Förderung
beitrug *. Wır wollen 1er 1Ur eınen Punkt oder vielmehr eın
weıtes (+ebiet 1Ins Auge fassen, das Pıus XL auch für die
Theologie Neu beleuchtet hat, nämlich das e1C. Chrıisti Der
Papst stellt dar a [|s das Reich der in
der Enzyklıka „Quas primas” VOIN 3 Dezember 1925 ber
dıe Kınsetzung VOI Christ. Königsfest (AAS { 11925 ] 593
bıs 610), a Ig das e1C. der Lıiebe ıIn der Enzykliıka „Mise-
rentissımus”“ VO  S Maı 19928 über dıe dem Herzen Jesu O
schuldete allgemeıne Sühne (AAS 11928 | 165—178), als
das Reich des Frıedens In der Enzyklıka bı arcano“ VO

Dezember 19929 über den Friıeden 1m Reiche Christi (AAS
11922 ] 673—700).

Das eiclc der Gerechtigkeit.
Christi Reich ist e1IN Reich der Gerechtigkeıit, weıl Se1IN

Haupt, Chrıstus, eınen klaren und siıchern Rechtsanspruch
auf könıgliche aC und Würde und auf se1In Reich hat, und
weıl die Menschen dıe Gerechtigkeitspfülicht aben, sich Christus
als ihrem Könıg unterwerfen.

Eıne Reihe Voxn Lehräußerungen Pıus al ınd behandelt In dıeser
Zeitschrift VO ersten Jahrgang untier dem T‘itel „Lehramtliche uße-
Trungen der Kirche* ( 25{ USW.). Der Verfasser ist der verstorbene

Dıieckmann. WFerner In einem zusammenfassenden Artıkel VO:  e}

Hugon De V1 doctrinalı hlıtterarum encyclıcarum Pıl Papae Kl
(Angel [1929] Eıiınen besondern Punkt, das W iederaufleben der
Verdienste, behandelt Umberg (ZKath'Ih 298 —302); des-
gleichen Hugon a,.

Scholastik.
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Christus hat eınen wahren und dabeı mehrfachen Rechts-
anspruch auf königlıche (Gewalt über alle Menschen. Kr ist.
ZWarLr auch önıg im übertragenen Siınne, „translata verbı
sıgnificatione” (595) *, se1ner alle Geschöpfe überragen-
den V ollkommenheıt, „oDb SUMMUN excellentiae gradum, QUO
inter 1’eS creatas praesta atque emıinet‘“ (595), WDE
se1lner Weıisheıt, Heıilıgkeit und Liebenswürdigkeıt, durch dıe

alle Herzen sıch zieht Christus ist, der Könıg aller
Menschen, weıl der herrlichste, der vollkommenste ist HKr
ist, aber auch Könıg im eigentlichen Sınne, mıt wahrer könıg-
hliıcher Herrschergewalt ausgestattet, und ZW ar das hebt der
aps In dieser Enzyklika hervor ın ge1ner menschlichen
Natur „Nemo 1NOoN videt, potestatemque reg1s, proprıa
quıdem verb1 sıgn]ficatıone, Christo homiıinı vindıcarı oportere”
(596)

Der Heılıge qier legt dann die Erkenntnisgründe und die
Seinsgründe für Christi Könıigsherrschaift dar Die Erkennt-
nisgründe: Wır erkennen, daß OChristus Könıig Ist, 2US der
Te der Heılıgen Schrift des en und des Neuen esta-
mentes. T1ISTUS ıst, der Herrscher, der AUS Jakob aufsteigen
sollte (4 Mos Z 19); der Könıg, der VO ater gesetzt ist
über S10N, seınen eılıgen Berg (Ps Z 6) Zu ıhm ist gesagt—E —E —A „Deim Thron, Gott, steht ın alle Ewigkeıit; das Zepter
deines Reıiches ist eın Zepter des Rechtes“ (Ps 44, C Die
Propheten Isalas, Danıel, Zacharlıas en ıhn als Könıg VOI-

ausgesagtT, der Erzengel (GAabrıel iıh als Könıg verkündet, dem
(Aott der Herr den Ton sSe1INES Vaters Davıd geben werde
und der herrschen werde ım Hause Jakobs aut EeW1. Christus
selbst hat sıch als Könıig bekannt, und der er der ApOo-

1
kalypse chaute C5S, wWw1ıe auf seınem Kleıde und auf seINeET
Hüfte geschrieben stand „König der Könıige und Herrscher
der Herrscher“ (Offb 19, 16) Wır erkennen ferner Christi
könıgliche Herrschaft AUS dem Zeugn1s der ıturgıe uNnserer

und der orjentalıschen KRıten, worin Christus alg Könıg -
priıesen wird: „JLu LEX glorlae, Christe“ ; „negem apostolorum

Dıese Zahlen bezeichnen ın diesem e1l die Seıten der Enzyklıka
„‚Quas primas” nach AAS 17 (1925).

{
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Domminum, venıte adoremus” uUuSW uch hıer galt „Legem CT6-

dendı lex tatunt supplicandı" (598)
Der Von Christi Königsherrschaft ist e1n

doppelter : dıe hypostatısche Vereinigung se1ıner menschlichen
atur mıt dem göttliıchen Wort und das Werk der rlösung,

daß eın natürlıches und e1in erworbenes eC auf Se1IN
Königtum hat 99 eTO quıd possıt 1ucundıus nobıs SUaVIUSquUE
ad cogıtandum accıdere, Q Ua TISEUM nobıs lure NO  u tantum
natıvo sed et1am quaesıto, scilicet redemption1s, imperare ?”
(599) Wır gehören nıcht mehr uns A da TISLUS uns

eınen großen Preıs gekauft hat; selbst uUuNSeTe®e Leıiber sıind
Gieder Christi (599) Bel der KErwähnung der hypostatischen
Vereinigung der apst, daß Christus als Mensch dıe
Herrschaft ber Engel und Menschen habe, und dıeser (1e-
an dürfte vielleicht mehr ın der Theologıe beachtet WeIr-

den „Unde |SC Qqul1a e1uUSs princıpatus nıtıtur unıone hypo-
statica | cConsequıtur, NON modo ut T1ISLUS a,.D angelıs et ho-
mınıbus Deus a1t, adorandus, sed et1am ut e1us imper10 H o-
mınıs angelı el homines pareant ei aubject] sint“ (598)
Iso auch alg Mensch ist Christus Könıig, mıt seınem mensch-
lıchen Wiıllen herrscht ber dıe Menschheıit, mıt
seinem menschlichen Wiıllen kann allen Menschen (zxesetze
geben. Seinem menschlichen Waiıllen siınd alle Geschöpfe unter-
worfen.
on vorhergehenden Abschnitt der Enzyklıka, beı der

Lehre, daß YT1STUS 1im eigentlichen Sınne Könıg sel,
der aps mıt Berufung auf Danıel darauf hingewıesen, daß
Christus qlg Mensch König E1 * „Nam, 1891 quatenus 0OMO est,

Patre ‚potestatem e honorem et, regnum acceplsse (Dan.
IS 14) dıe1l nequit, quandoquıdem De1 Verbum, Cul eadem est,
Cu atre substantıa, 1000701 potest omn1a CUuUm atre NO habere
Commun1a, proptereaque 1pSum In res ecreatas unıvyersas SUMMUIN

atque absolutissımum imper1um ” (596) Hıer erhebt sıch die
Frage, WwW1e diıese Begründung mıt dem AÄusspruch des vierten
Laterankonzils stimmt, wonach T1ISLUS VOI Ewigkeıt her dıe

Wesenheit des Vaters empfangen hat „Pater enım ab
geterno Fıllum generando, SUanıı substantıam 1 dedıt ate
ErZO, quod SINE ulla diminutione Kilius nascendo SUDSTaNLLAM

31°

.  ”
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Patrıs accepit” (Denzinger 432) Die Antwort dürite SeIN,
daß sıch In der Danıelstelle eıne ın der Ze1t dem
Menschensochn übertragene Herrschaft handelt 3 6eCCeEe CUu.

nubibus coel1 Qquası filıus homımı1s. Kit dedıt e1 pote-
statem d

Als a 1T M, SOZUSAaSCH al< „partes integrantes” der
Königsgewalt Chrısti, nennt der aps dıe gesetzgebende, dıe
richterliche und dıe ausführende (+ewalt (599)

Die Au der Königsherrschaft Christı reicht
weıt w1ıe dıe Schöpfung. Alleın schon kraft der hypostatiıschen
Vereingung hat Christus als Mensch die Herrschaft ber alle
(ze ch pfe vel 010 hypostatıicae un10n1s nomıne OChristus
potestatem ın unıyversas creaturas obtineat” (598 f.) S]ıe e_

streckt sıch auf a 1 ch Nn, nıicht 1Ur auf die (+etauften
oder dıe Katholiken: „Princıpatus KRedemptorıis nostrı Uun1ıyersos
complectitur homines“* (600) Chrıistus ll und muß herrschen
über den SaNzZCcnNh Menschen, Verstand, Wıllen, Herz, Le1ıb und
Seele „Regnare ig1tur illum oportet 1ın hominıs mente .9

PEZNAI'C In voluntate .9 FeSNAI'C 1ın anımo . .9 reSNArE in
COTDOI'C e1usque membrıs, QUAC vamqgquam instrumenta vel, ut
postolı Paulı verbıs utamur, Lamquam ‚AIa iustitiae Deo'‘
(Röm. O, 15); interlor1 anımarum sanctitatı gervıre debent“ (609f
Christus hat dıe Herrschaft ber Famılie und 93a und jede

„Homines socJıetate conıuneti nıhılo sunft,;
mMINuUS In potestate Christi QUamı sıngulı" (601) TISLUS hat
als Mensch auch die höchste staatlıche Gewalt, 1Ur hat auf
dıe Ausübung derselben verzichtet und S1e den weltlichen
Machthabern überlassen: „Turpiter, ceteroquın, erret, qu1
Christo homiıine eiyılıum quarumlıbet imperı1um abıu-
dicet, CU.: 18 aLre 1USs in l’eS creatas absolutissımum S1C
obtineat, ut omn]a ın SUO arbıtrıo aint posıta. AT Lamen, quoa
In terrıs vyvıtam traduxıt, ab elusmodı dominatu exercendo
PTFOÖFSUS abstinult, atque, ut humanarum possessionem
procurationemque olım contempsıt, ıta e4s posSsessor1bus el
tum permiısıt et 1e permittit” (600) Aus dıesen Worten des
Papstes dürifte sıch der Schluß ergeben, daß die Staatslenker
nıcht 1Ur VON (Gottes Gnaden, sondern VON Christi Gnaden
SsInd, Von der na des menschlichen Wiıllens Christi, wen1g-
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sSteNs „permI1ss1ıve”, indem Christus ıhnen eıINe (Gewalt über-
läßt, dıe rechtlich ıhm el  >  el  en ist, J2 auch „positive”, denn G1e
mussen überzeugt Se1n, NON tam 1ure SUuo, QUaI dıyını
Keg1s mandato loco imperare” (602)

ber Christ] Reıich ist. 1ın besonderer Weıse eın geıistiges
Reıch „ Verumtamen e1usmodı rFESNUMN praecıpuo quodam
modo elr spirıtuale ESsSC el ad spirıtualia pertinere, Cu C:

qUa € Biblıus protulimus, verba planıssıme ostendunt,
tum Christus Dominus SUua agendI ratıone confirmat“ 600 In
dıeses geistige und zugleich sıchtbare Reich sollen alle Men-
schen durch (Haube und aquie eintreten ; verlang Von

seınen Glıedern, daß S1e miılde qe]en In ihrem W esen, hungern
und dürsten ach Gerechtigkeit, ]a auch sıch gelhst verleugnen
und iIhr Kreuz tLragen (600) Dıieses besondere Reıich Christ:
ist, dıe katholische Kirche: „Catholıca KEceclesıa, QUAC eST, Christi
FeCSNUM In terrI1s, al homines terrasque unıyersas ut1l-
QuG producendum (598) Diese Kırche hat VOoON YISLUS das
eC erhalten, die Völker ach den (+Eesetzen Christ: leıten,
und ist die rrliehre des La1izısmus, die der Kirche dıeses
eC abspricht: „Christı enım ın gentes imper1um
negarı Coeptum ; negatum , quod 1DSO Christi 1ure
sıstıt, 1USs Keclesiae docendı humanum e  9 erendı leges,
regundı populos, ad aqeternam utıque beatıtatem perducen-
dos (605)

Dem Rechtsanspruch Christ. autf die allumfassende Könıigs-
gewalt entspricht aufseıten der Menschen dıe Rechtspflıcht

unter den Wıllen, auch den mensch-
lıchen Wıllen Christi

Die Staatslienker dürfen. sıch nıcht weligern, ın eıgener Per-
Son und durch ihr olk der Herrschaft Christiı öffentlich Ehr-
furcht, und (1£horsam elısten (601) Christiı könıgliche Würde
fordert C  9 daß das gesamte Staatsleben nach den (+2boten
Gottes und ach den christlichen Grundsätzen eingerıchtet
werde, sowohl 1n der Gesetzgebung, w1e ın der Rechtsprechung,
als auch 1m Unterricht und ın der Krziehung der Jugend:
„Cum regıa Q1uUSs dignıtas 1d postulet, ut respublıca unıversa
ad dıyına mandata et christiana princıpla componatur CUIN

leg1bus ferendis, tum ın l1ure dicendo, tum eti1iam ın adule-
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scentium aNnımıs ad doctrinam ıntegrıtatemqgue
conformandıs“ (609) Die einzelnen haben dıe Pflicht, sich —_  O  ANZ,
miıt erstand, Willen, Herz und Le1b, Christo unterwerfen
und SeinNn miıldes Joch tLragen 609 O

Vor em aber haft, das besondere Reich Christi autf KErden,
dıe heilıge katholische Kırche, dıe Pflicht, OChrıist: Herrschaft

befestigen und auszubreıten. Und diese Pflicht oblıegt In
vorzüglicher Weıse dem Stellvertreter OChristı auf KErden, dem
römıschen apst, WI1Ie 1US XL 1mM Kıngang se1ner Missıons-
enzyklıka „Rerum Keclesi1ae“ VOIN D Yebruar 1926 ausführt:
eque enım ad alıud ata KEeccles1a est, 181 UL, Chrıisti
ubıque terrarum dılatando, un1ıversos homines salutarıs
demption1s partıcıpes efficiat : QUISQUIS aufem esT, quı lesu
Pastorum Principis VICeS ın terrıs divyınıtus ]  O  erat, 1s tantum
es ut dumtaxat In tuendo servando, regundum
accepit, -  o dominıco possıt acqulescere, ut, contra, Pr
CIPUO muner1 SUO desıt, 1sS1 alienos exLernNoOSque Christo uecrarı
atque adıungere omn1ı contentione nıtatur“ (AAS 18 11926 ] 65)
Pius Xl kommt dieser Pflicht ach Dafür zeug SeINE Missions-
enzyklıka mıt iıhrer Bemühung den einheimıschen Klerus,
die Weıihe der sechs eingeborenen chinesischen Bischöfe

Oktober 1926 „ad catholieum nomen propagandum et, Christi:
rFeSNuUmM inter SUOS dılatandum“ (AAS 1926 | 432), dıe Weıhe
des ersten eingeborenen japanıschen Bischofs auf Christi Kön1igs-
fest, Oktober 1927{ (AAS 19 O27 379), dıe Bemühungen

dıe Wiedervereinigung der Orientalen (Josaphatenzyklika,
AAS 11923 | 573—582) und die wahre Einheit der
Christenheit (Enzyklika „Mortalıum anımos“ VO  S Januar
1928, AAS D |1928| 5—16), endlich die Eıinsetzung Von Christi
Königsfest mıt dem ausgesprochenen Zweck, dıe Lehre VOon der
königlichenur OChristı jedes Jahr aufs eue den Christen e1IN-
zuprägen und immer weıter wıiırksam verbreıten: „Ktenım ın
populo rebus fidei imbuendo PCI CasSqueE ad interi0ra vıitae
gaudlıa evehendo onge plus habent efficacıtatis ANNUu4€e

myster10rum celebritates QuUamı quaelibet vel ZTav]ıssıma eccle-
quastıcı magister1 documenta“ (603) übrıgens einNe für dıe
theologische Methodenlehre wıichtige Stelle ZULE rıchtigen Eın-
schätzung des Beweises Aaus eıner Festfejler.
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I1 Das eic der 16
War iın der Enzyklıka „Quas primas” VOM re 19925 be-

qaonders VoNn der Gerechtigkeit dıe Kede, trıtt in der KEn-
zyklıka „Miserentissimus“ VOIN Maı 19928 eın Moment
in den Vordergrund, dıe Liebe, Chrıisti unendliche 1e und
dıe VOonNn den Menschen geschuldete Gegenliebe. Und erscheint
Christi Reich auch als Reich der Liebe Seine Herrschaft ist eıne
Tyrannel, sondern eıne „SUavl1ssıma dominatio“ (vgl. 168) Christi
Inebe aber wird sovıel verkannt, mıt Undank wırd iıhr gelohnt,
Christi Herz wırd Von den Sünden der Menschheıt verwundet.
er drängen Gerechtigkeit und Liebe ZULF Sühne Ssühne dem
Herzen esu ist der Kerngedanke di]eses Rundsechreibens. Die
heologıe hat allen rund, dem Heılıgen ater danken für
die Lehren, dıie ın der Enzyklıka „Miserentissimus” über
die Herz-Jesu-Andacht im allgemeınen und ber die dem
Herzen Jesu leistende Sühne 1ImM besondern dargelegt hat

Die Herz-Jesu-Andacht haf; ach den Worten des Heılıgen
Vaters ZU die IL1ebe (A+ottes „Ipsa De1 carıtas
a honorandum peculıarı cultu proposıta est, e1UuSque boniıtatis
diviıtiae late patefactae Sunt pCer ea rel1210N18 formam Qua
Sacratissımum Cor lesu colitur“ (166) Das Herz des Heilandes
ist das Zeichen, gleichsam das Feldzeichen, der 1e und des
KFriedens: „quası pPacıs et, carıtatıs vexıllum“ (167), VeLr-

gleichen dem Kegenbogen, der dem Noe e1m Verlassen der
Arche q IS Zeichen des Versöhnungsbundes erschıen, un! dem
Kreuz, das dem jungen Konstantın Hımmel aufleuchtete,
unnn ıhm den Sıeg verkünden und bringen Das stimmt,
übereın mıt der Te der sechsten Lesung des früheren Herz-
Jesu-OÖffiziıums: „Quam carıtatem Christi ut fideles SuB

“sanctissım!ı Cordis symbolo ferventius recolant.
e ] und der Herz-Jesu-Verehrung ist für die

Menschheit eıne j1efere Krkenntnis Chrısti, inniıgere Liebe
ıhm und eıfrıge Nachfolge, daß 1m Herzen esu und ın der
daran anschließenden Andachtsform der Inbegriff der Religıon
und die Wegweısung ZULC Vollkommenheıit, hegen: „In ıllo enım

Dıese Zahlen bezeichnen In dıesem I1 eıl dıe Seıten der Enzyklika
„Miserentissimus” nach AAS (1928)
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ausplcatıssımo S12N0 atque In C QUaC exınde CONSequ1tur,
pletatıs forma totius relıg10n1s SUMMNINEA atque adeo DEI-
fectJorıs vitae continetur, quıppe QqUae« ei ad OChristum
Dominum penıtus cCognoscendum mentes conducat expedıtius
et. ad eundem vehementius dılızgendum pressiusque imıtandum
anımos nflectat efficacı1us ?“ (167.)

Daher en dıe Päpste diese Sanz bewährte Andacht,
„hanc probatıssımam rel1g10n18 formam“ (167), VeI -
leumderische Angriffe verteldigt, S1e gelobt und eifrıg gefördert.
Durch den e1s (z0ottes ist geschehen, daß die Herz-Jesu-
Andacht beım christlichen Volke VoL Tag Tag mehr auf-
blühte, wW1e dıe ihrer Förderung errichteten Bruderschaften
und dıe heute allenthalben eingeführte (+ewohnheiıt der heılıgen
Kommunıion ersten Monatsfreıtag ze1gen.

Besondere der Herz-Jesu-Andacht sind dıe Weıhe
das gyöttlıche Herz un! die Sühne für dıe seınem Herzen

zugefügten Unbilden Christus selbst hat ZWeIl Übungen be-
sonders emp{fohlen, durch dıe WITr ıhm Sühne eısten können:
die Sühnekommunion, „Communıionem Reparatrıcem“, und dıe
Heılıge Stunde, „qUa«C ‚Hora Sancta’‘ verlssıme appellatur: quas
quidem pletatıs exercıtationes 1NON modo Kceles1a probavıt, sed
eti1am COP10SIS spirıtualıbus largıtionıbus locupletavıt" (173)

Die Weıhe ıst jene fromme Übung, wodurch WIT unNns selhst,
und alles, Was WITr haben, alg VonNn der ew1gen Liebe (zottes
uns gegeben anerkennen und dem Herzen esu ıngeben:
„Inter cetera ılla, YUAaC proprıe ad Sacratıssımı Cordıs cultum
pertinent, pla emınet memoranda est, consecratio, QUA, NOS

nostraque OmMn1a. gqeternae umiınıs carıtatı accepta referentes,
divino lesu Cordı devovemus“ (167) Christus selbst hat, nıcht

sehr durch seıinen Kechtsanspruch als durch sSeINEe unermeß-
lıche Liebe uns bewogen, „1oN tLam 1ure SUO QUamı immensa
In 1O0S carıtate permotus” (167), SEINE Schülerimn, dıe hl arga-
reia Marıa aCcoque, diese Weihe gelehrt Dıe Heılıge nahm
mıt dem selıgen Claudıus de la Colombiere dıeseel OT ;
viele andere folgten ; Leo XILL weıhte dıe Menschheıt
dem göttlıchen Herzen; 1US vollendete diese Hingabe und
Huldigung durch die Eınsetzung VoONn Christi Könıgsfest und
durch die Verordnung, daß diesem Fest dıe Weıhe des
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Menschengeschlechts das Herz esu alljährlich erneuert
werden golle „Ltem praec1pımus, ut 1pSO dıe generI1s humanı
Sacratissımo Cordı lesu dedicatıo quotannıs renovetur“ (AAS
16 11925 | 607) Der aps verweıst für dıe „consecratio” auf
den hl Thomas, th 28 Z öl, S, der „Doctor GCOIN-

munis“ dıe Frage beantwortet rum relig10 a1t, ıdem S39

titatı.“ Das Wort „Consecratio“ omMm ZWarLr In dem Artikel
cht VOTL'; abher der 'T *’homas g1bt dort eıne Begriffsbestim-
MUNS VOL „sanctıtas”, dıe mıt der oben VOIN aps gegebenen
Beschreıibung der „consecratio ” sachlıch übereinstimmt: „ IC
ig1tur sanctıtas dıcıtur, pEer QqUäanmnl MNMEeENS homiınıs se1psam et SU OS

QCLUS applıcat Deo; unde 1Rl dıffert relıgı0ne secundum eN-

tıam, sed solum ratione.“ Zur Heıilıgkeıit, sagt der hl T’homas
(a O.), gehört Reinheıt VO Sünde und Festigkeit: „Nomen
sanctitatıs duo videtur ımportare : uUuNO quıdem modo mundıtlam ;

9110 modo importat firmıtatem.“ Heiligkeit und Festigkeıt
soll auch unsSeTerel das Herz esu eıgen se1INn ; WIr qollen
(z+ott geweiht und geheilgt se1n 9 sanctitate firmıtate QqUäaE,
ut 0Ce Ängelıcus, consecration1ıs estT, propria” (169) Die Weihe
alg einzelne 'L’al aoll übergehen In ständıge Gesinnung und in
das en AaUuSs dieser Gesinnung ; das ist ohl gemeınt, wenn

der aps dıie Festigkeıit der Hıngabe (xott hervorhebt.
2 Zur Weıihe muß dıe SsSühne hınzutreten, und auf dıe

Enzyklıka „Wuas primas” mußte dıe Enzyklıka „Miserentiss1-
mMUuS folgen. Ks sınd Belehrungen gahz e1igener und ernster
Art, dıe uns der aps 1Un dem Kernstück der Enzyklika
ber dıe dem Herzen esu geschuldete Sühne gx1bt

Was ist, die Sühne ? Sıe ist dıe Wiedergutmachung eınes
gefügten Unrechtes, dıe Wiederherstellung der verletzten Ord-
NungS durch Buße Dıie lateinıschen orte sınd „satısfact1o,
reparatıo, eXplatio, TNatae IN]ıUur1ae compensatıo (vgl. 169) Das
Sühnegebet el „precatıo placularıs" (179)

ZULC Sühneleistung siınd die Gerechtigkeit,
die Liebe, der Wunsch Christi Die Gerechtigkeit verlang
Wiıedergutmachung des geschehenen Unrechts, die Liebe drängt
dazu, mıt dem leidenden Heiland Mıtleid en und ihm
TOS bringen. Gerechtigkeit und 1e sınd auch dıe Be-
weggründe ZUL eıhe, aber INn verstärktem Maße drängen S1e
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ZUL Sühne „Quodsi a utramque Tem | consecrationem et,
plationem | i1lsdem PTFOTrSUS ratıonıbus impellimur, reparandı
tamen eXxplandıque officio oh valıdıorem quendam lustitlae el
aMOTIS ıtulum tenemur : ilustitiae quidem, ut ırrogata Deo
nostris Nagıtls exXxpletur ofensa et violatus ordo paenıtentia
rediıntegretur ; aMOTIS VeETO, ut Christo patıentı ‚saturato
opprobrus compatiamur" e1que nonnıh1! qolacı) PFO tenultate
nostra afferamus“ (169) Den Wunsch OChristı spricht der Papst
AUS, indem sıch ZUIMN Herold der bekannten orte des Heı-
landes die hl Margareta Marıa mMaAaC. „Sıehe da diıeses
Herz, das dıe Menschen sehr gelıebt hat (173)

Der Heıland se1nerseıts wünscht uUuNSeETE Sühne seInem
e1genen ' T'roste „Dustinul Qu] simul contristaretur“ (174)
uUunNnsSeTemM Nutzen, damıt uUunseT®e Sünden getilgt und WIT nıcht
verworfen werden: Addenda esT, expiatio, QUa penıtus peccata
exstinguantur, OTLEe indıgnıtatem nosiram impudentem 1L6-

verberet SUMMMAae iustıtiae sanctitas”“ (169) ZUT Verherrlichung
seINES Vaters, der nNnıcC NUr durch das Sühneleıiden, das Ohr1-
StUS ın seınem irdischen en vollbrachte, sondern auch durch
das Sühneleıden des fortlebenden Christus, des mystischen
Leıbes Christi, versöhnt, und verherrlicht werden soll Ks
och eLwas Leıden Chrısti, und WITr mMUsSsen das ach dem
Wıiıllen (x0ttes und OChrıisti ersetzen, jener wunderbaren
Anordnung der göttlichen eısheıt, „ob mıram tamen ıllam d1ı-
vinae Sapıentlae dispensatıonem, QUa In nostra adım-
plenda Sunt, QUAaC desunt passıonum OChristı pro COTDOI'C e1us
Qquod est, Keeclesi1a“* (170) Vgl Kol Ir „Passıo OChristı
platrıx renovatur ei quodammodo continuatur et adımpletur In
COTDOIC SUO mMYStiCco, quod estT Ececles1i1a“ (174) Das sınd tiefe
und mystische ((edanken ber das Sühneleiden

Wer goll Sühne elisten ? Die Menschher „Hoc autem
eXplation1s fIfic1ıum humano gener1 unıyerso incumbıt“ (169)
besonders aqDer dıe Christenheit: „Christianorum SCNS unıversa,
ah Apostolorum Principe ‚SCHNUusS electum, regale sacerdotium'
(1 Petri Z 9) lure appellata, CUu PLO S tum Pro LOTO
humano ZENETE offerre PrO peccatıs, haud alıter propemodum
quUam sacerdos OmMn1s pontifex” (171 fı jeder einzelne,
„WIr“, da WIT alle Sünder sınd „Peccatores enım Ccu SIMUS
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multısque oneratı culpıs“ (169) er genügt nıcht,
daß WITLr Gott nbetung, Bıtten, ank darbringen; sondern
WIT mussen auch Sühne eisten : „Ded praeterea Deo 1usto v1n-
dıel satısfacı1amus oportet” (169)

Wodfifür haben WIT ne leisten ? “ SPLO innumerabılı-
bus peccatıs et, offensionıbus ef; negligent1s’ nostris” (169), für
eigene und fremde Sünden, für persönliche und Erbschuld ; das
etrzZztere cheıint 170 gesagt Se1IN, und geW1Iß haft TISTUS
auch für dıe Erbschuld genuggetan, Ja hlerfür „principalıus”
S SE K 4)

Die Möglichkeit, daß WIT überhaupt für schwere
Schuld genugtun können, omMm uns von T1SLUS, und ZWar

VonNn seıInem utigen Erlösungsopfer, das auf uUuNsSsern Altären
unblutigerweıse ständıg erneuert WITd ®: 9  u  a creata VIS
homınum sceleriıbus eXplandis erat satıs, 181 humanam
turam De1 Fılıus reparandam assumpsisset” (1 (0); „ SCHLDCL
memi1nerimus OpOortet, otam eXplation1s virtutem aD uUunNnO Christi
eruento sqacr1f1c10 pendere, quod SINeEe temporıs intermıissione 1n
nostris altarıbus Ineruento modo renovatur”“ (170 f Die Bos-
heıt der Sünde nennt dıe Enzyklıka „infinitam” (172) Die
Möglichkeıt, auch ur geNUugZULUN, hegt In dem W U1l-

derbaren Verbundenseıin aller Gläubigen mıt Christus und unter-
einander durch die (+emeilnschaft der Heilıgen: „Mirıfica enım
viget fideli1um omnıum CUMmM Christo necessitudo, qualıs inter
cCapu ef, cetera COrpor1s membra intercedit, temque arCcCana

LL1a, QU am fide catholıca prohtemur, Sanctorum Commun10one,
CUu sıngulı homıines tum populı NO modo Con]1unguntur inter
S sed eti1am CUMM eodem ‚qul est Capu Christus‘“ (172)

Wiıe können WIT ühnen? Die Priester durch Darbringung
des großen Versöhnungsopfers, alle Urc. Teilnahme he1-
1ı  S  en Meßopfer, ferner durch Opfer 1m übertragenen Sinne,
ındem WIT uns elbst, uUuNSeTe Kıgenliebe, unseTe Beglierlichkeit
hinopfern und Fleisch kreuzigen: „Quo autem perfectius
oblatıo nostra nostrumque sacrınlec1um sacrıfic10 domıinıco LC-

sponderıt, es AamMmoremn nostrı cupidıtatesque nostiras 1Immo-
laverimus et, CcCarnen) erucıfixerıimus erucıfixione mystıca, de
qua loqguıtur Apostolus, uberilores propitiation1s atque
platiıonıs PTrO nobıs alıısque percıp]lemus fructus”“ (172) Werner
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g10% besondere Übungen der ne dıe Sühnekommunıion
und die Heılıge Sstunde (173)

ber das Verhältnis der Sühne ZUTF Herz-Jesu-AÄAndacht haft
der aps den wichtigen Satız, daß S1e dıe Erstie Stelle ın der
Andacht einnehme: "Tatsächlıch hat denn auch der Geist der
Ssühne oder der Wıedergutmachung der Verehrung des hel-
lıgsten erzens esu immer den ersten un wıchtigsten atz
eingenommen eXplatıonNIS potissımum SECUu reparatıon1ıs Spirı-
tus prımas SEMPDET potioresque partes habuıt In Cu Sacra-
tissımo or lesu exh1ıbendo 072 Nıchts entspricht ]Ja mehr
ıhrem rsprung, ıhrer Kıgenart, der inneren Kraft und den
Übungen, dıe dıeser Andacht eıgen sind.“ Dıie Herz-Jesu-An-
dacht 11 gerade dem Herzen Jesu, dem beleidigten, VeTr-

wundeten, betrübten Herzen esu Krsatz und Trost bhıeten
ber WwW1e ist das denkbar und möglıch ? Chrıistus ist doch
leidensunfähig 1ın der Herrlichkeit des Hımmels. enım eate
regnantem Christum In caelıs qui placulares e1iusmodı rıtus
econsoları queant ?” (173)2 Der Papst antwortet zunächst mıt
einem Wort des hl Augustinus: „Da amantem, et sentit quod
dieo  “ (173: ıIn Jo., TAaC 206, 4.) Dann weıst darauf hın,
daß dıe gottliebende eele sıch Christi Leıden vergegenwärtigt,
„vıdet meditando intueturque Chrıstum“, und auf dıe atı.
sache, daß Christus iın seiInem Leiden unsSseTrTe gegenwärtige
Sühne vorausgesehen hat und durch S1e wirklich getröstet
wurde: Quodsı propter peccata QUOQUE nostra, QqUAE futura
quıdem erant 9l pPraevisa, anıma Christı Trıstis acta esft,
QU® ad mortem, haud dubıium quın aolacı) nonnı1hıl 1am tum
ceperıt eti1am nostra, ıLem praevısa, reparatiıone” (174)

hber das Maß der Verpflichtung ZUr Sühne, ob schwere
Verpflichtung, ob nıcht schwere, äußert sıch dıe Knzyklika,
sOvIe| iıch sehe, nıcht ausdrücklich. Man ann ohl CH:

Übersetzung VON A M Rundschreiben unseres Heılıgen Vaters
Papst Pıus S über dıe dem heiligen Herzen esu geschuldete allgemeine
Sühne (Irıer

“ Sıehe 1Ne ähnliche Frage In StimmäZeıit 116 390 „ Vıele Men-
schen empfünden starke Hemmungen, wenn INa ıhnen Vom Mıtleid mılt,
dem leidenden Christus un Vom Leiden mıt dem Herrn spricht. Und
andere, denen dıese Schwierigkeit merkwürdig erscheıint, haben die HFrage
n]ıemals tief durchdacht.
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WwWer persönlıche schwere Schuld auf der eele hat annn ohne
eINe solche Sühne, durch dıe Nachlaß SE1INET Schuld erlangt
nıcht ZULC Seligkeit gelangen Daß gerade dem Herzen des
Heilandes Sühne geleistet werde, 1ST eE1iNe Verpflichtung, dıe der
Menschheıt und insbesondere der Kırche Christ: oblıegt Be1l
dem einzelnen wırd mehr dıe 1e und dıie Hochherzigkeit
aufgerufen Der aps sucht ZUr hochherzıigen ung der ne
anzuregen durch den 1INWEIS auf die oroße Verderbnıs uUuNSeTer

YZeeıt, die Verfolgung der Kirche, dıe Verführung der Jugend
dıe Lasterhaftigkeit mancher Getauften, die Vernachlässıgung
der christlichen Zucht und Sıttsamkeıt dıe Verachtung der
rechtmäßıgen Autorıität dıe Verunehrung des Allerheiligsten
Sakramentes (174 aan Der aps weıß daß unter dem
en des Heılıgen (z+e1sTes viele hoc.  erzıge Seelen 210% dıe
Christo diese ne eısten, ] dıe siıch selbst Christo S Sühn-

opfer darbıeten, und daß sich Genossenschaften gebildet
aben, dıe, W1e der nge garten, Christus rösten wollen
Und ruft die Christenheıit autf ZULC sühnenden 1e und
schreıbt das Sühnegebet VOT dem Fest erster
Klasse mI1T Oktav erhobenen Tag des erzens esu SO qoll

Reıiche Christı dıe I1nehbe herrschen die 1e aber gol]
dıe Herzen entsühnen und dıe göttliche Gerechtigkeit VelI -

söhnen
111 Das eic des Friedens

Kın Satz der Philosophıe lautet Prımum intentıone esT,
ultimum exsecutjlone H4 In SECINET erstien Enzyklıka Ubi
arcano“ VO Dezember 19292 schwebte dem aps qls
großes Ziel VOL ugen der Friede OChrıisti Reiche Christi1.
So stand Titel des Rundschreıibens „De PAaCE Christi

OChristi quaerenda (673) Der Friede aber ist das
Werk der Gerechtigkeint und der 1e Daher ll der aps
die Gerechtigkeit und die Liebe der Welt amı
daraus der ersehnte Friede Reiche Christı folve

Der Friede ist das Werk der Gerechtigkeit und
6 L1 aber verschiedener Weıse, indem dıe Gerechtig-

Diıese Zahlen bedeuten dıiıesem I1L1 eıl dıe Seitenzahl der AAS
(1922)



494 Pıus » ıund das Reich Christi

keıt dıe Hindernisse des Friedens beseltigt, dıe Liebe aber
eigentlıch den Frieden hervorbringt: rem aptıssıme, ut
solet, ser1bit Angelicus Doctor, SETMANAMQ UE M
a carıtatem potlus quam ad 1ustıt1am pertinere, Ccu 4aeCc
UuUa€ECUMdUE ımpediant remoVveat, ut inıurı1as, ut damna:;:
PaX eTro q11, proprıe peculiarıter carıtatıs actus”“” (686) Dıie
Stelle des hl Thomas STtTEe Z Z 29, ad MPax esT,
ODUS lustitiae indırecte, ingquantum scılicet removet. prohibens;
sed ET OPDUS carıtatıs dırecte, qu1a secundum propriam ratıonem
carıtas M Causat; @ST enım AMOTr VIS unıtıva, ut Dionysıus
dıcıt Cap de Divy Nom.: DaX autfem esf, un10 appetıtıyarum
inclinationum.“ Dije Gerechtigkeit allein annn den Frıeden nıcht
bringen „‚Opus ılustitiae pax (Is Z 1E nequıt eadem
tantummodo dura ei quası f{errea cConstare lustitla, sed temperarı
utıque haud mınore carıtate, QUAC quıdem virtus ata
apta estT, a homines CUumM hommiıbus placandos“ (685)

Ehe der Papst ach diesem Grundsatz die Friedensstiftung
1ın Angriff nımmt, legt dıe Tatsache und dıe Ursache
des In der Welt herrschenden Unfriedens dar Kr weıst hın
auf dıe Feindseligkeiten der Völker unter einander, autf dıe
innern Streitigkeiten, besonders den Klassenkampf: „Prımo
l0co ponenda est Ila ordınum iınter 1PSOS dımıcatıo, YUAaC quası
ulcus mortiferum 1amMm inveteravıt In SINU natıonum “ (677), auf
das verkehrte Bestreben vı]eler Parteien, nıcht dem (+emeın-
wohl, sondern dem Kıgennutz ZU Verderben der andern
dienen (678), auf die Zerrüttung der Famıilıe, auf den Unfrie-
den der einzelnen, ıhren Wiıderwillen (Gehorsam und
Arbeıtsamkeit, auf Schamlosigkeit und übertriebenen Luxus
der eınen, aut die zunehmende Mühsal vieler andern. o
kommt CS, daß ST& der tranquıllıtas OTrd1n1s, „qUaC ICS m
continmet“ (679; vgl Z 2 29 2 Aug., De C1LV. Del
19, [3} allgemeine Unruhe und Verwirrung herrschen. Ja
fehlt vielfach sehr christlicher Lebensweise, daß dıe
menschliche Gesellschafrt N1IC. 1Ur keinen Kortschritt machen,
sondern In dıe Barbareı zurückzusinken scheint': „ad arba-

ferıtatem regredı videatur“ (679)
Als Ursache cdieser bel nennt der aps die dreifache böse

Lust, dıe Fleischeslust, die Augenlust und die Hoffart des
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Lebens mıt ihrer maßlosen Herrschsucht (682) ber weıst,
auch noch autf eıNe 1jefere Ursache hın den Abfall VOI (xo0tt
und Von rıstus; er dann dıe schweren göttlıchen raf-
gerichte : „Quod enım homiıines Deo et, lesu Christo mı]sere
descıverunt, 1de1rco de pristina felıcıtate anc —

lorum colluviem demersı sunt“ (683) Eıine Folge dieses Ab-
falls ist. dıe Untergrabung der utorıtät, dıe, weıl G1E nıcht
mehr VOILL (GAott hergeleıte wiırd, ihr Ansehen verhert, dıe Zer-
rüttung der Ehe und der Famıilıe, dıe relig10nslose und relig10ns-
feindliche Erzıehung der Jugend (683 6 Auf einem olchen
en konnte auch der ZzT0ße Krieg rwachsen: „Non esT, CUur

M1remur, discordiıarum semıina ubıque. tamqgquam Opportuno ın
solo, sata, tandem 1ın teterrımum ıllud erupısse bellum (684)

ber der aps verzweıfelt N1C. Ks g1bt Heilmittel,
nämlıch dıie I11ebe und dıe Gerechtigkeit, jene Laebe, dıe Chrı-
SLUS gelehrt hat „qul prımus hommıiıbus edixerı1t: IMN VOS

ratres est1is’ (Matth. 20 8); et, legem promulgaverıt mutuae
inter un1ıvyersos carıtatıs ei patientlae, SUO 1PSIUS Sanl-

gumne velutı obsignatam“ (685) So erwächst der Friede Chrıisti,
der dıe blinden BegJerden zügelt, dıe Zwietracht meıdet, reine
Sıtten rıngt, Autorität und Famıilie chützt, die Würde der
menschliıchen Person 1ns laicht tellt, dıe J2 Von TISLUS E1I’=-

Jöst, der göttlichen Gnade und atur teilhaftıg und ZU. ewıgen
enu der göttlıchen Herrlichkeit berufen ist (687) „Ö qyUua
fru) 1ceret beatitate“, ruft der aps ıIn der Enzyklıka „Quas
prımas” AUS (AAS 17, 602), „Sl Christo et, singulı homines
el famılıa2e ef, cıyıtates gubernarı sinerent.“

Wer aber diıese Heilmittel der Menschheıit bringen ann
und soll, das ist, alleın dıe katholische Kırche „Cum
Uun1us KEcclesjiane SIT, verıtate qua pollet et, virtute Christı,
hominum recte confermare anımos, sola potest Chrıisti

1onNn modo In concıljare SE eti1am confirmare
ın posterum LEMPUS, NOVaA, QUaC ingruere d1ıxımus, bellorum
pericula propulsando” (689) Diıe Kirche alleın ist gee1gnet, dıe
Heiligkeit des Völkerrechts schützen (689) Wahrer Friede
annn NUr Reiche Christi seın, WEeNnNn Christus herrscht 1ın
den Herzen der einzelnen und ın den menschlichen (+esell-
schaften, und Wenn dıe Kirche dıe Rechte (Aottes auf den ein-
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zeinen und dıe menschlichen (Gesellschaften schützt. Daher
können WITr nNn1IC. wirksamer ZU. Frieden beıtragen, qlg indem
WITr OChrist1 e1C „Nec eTO 105 contendere
efficacıus a M constabilıiendam, QUam OChristı rESNUM 1N-
staurando“ (690) Und 11l Pıus das Programm 1US
und Benedıikts vereinıgen. Kr rutft Bıschöfe, Priester,
Ordensleute, q lle Christgläubigen ZUTLF Mitarbeıt auf. Kr sgelbst
aber ist unermüdlıch und mıt sichtlıchem egen des Hımmels
bemüht, COhrıistı e1IC. ıIn den Herzen der einzelnen und ın den
Völkern der rde befestigen und qauszubreıten. Kın großes
äauberes Friedenswerk ist ıhm gelungen, dıe Versöhnung Italıens
mıt dem Heılıgen Stuhl Als dıe Lateranverträge 11 Februar
19929 unterzeichnet und IN unı ratıfizıert wurden, da hat
der apstı, WENnN auch nıcht SallZ ohne Sorge, jenen Freuden-
La  > erlebt, vVOon dem ereıts 19929 eben ın der KEnzyklıka
bı arcano“ gesprochen hatte „De1 autem omnıpotentis m1sSe-
rentisque er1ıt {ficere ut, 2eC Inaetissıma dıes tandem illucescat,
bonorum omnıum fecundıssıma tum Christ. instaurando
tum talıae rebus un1ıversıque orbıs componendıs” (699 f.) Dem-
selben YFriıeden dıenen die Konkordate und Vereinbarungen mıt
verschiedenen andern Staaten Staatslenker und Völker werden
ihre Verbindung mıt der Kırche nNn1ıC. bereuen aben, auch
nıcht 1Im Hıinblick auf die zeitlıche Wohlfahrt Denn Wenn auch
die PC geradeswegs ach den geistigen und unvergäng-
lıchen (+ütern trebt, Öördert S1e doch auch das irdische
Wohl, und ZWarLrl iın eıner Weıse, daß 816e nıcht In höherem
ahe tun könnte, wenn G1E überhaupt dafür eingesetzt Ware:
„Quamquam enım C: dıyino 1USSU, rectia spirıtualibus NeC per1ıturıs
bonıs ntendit, tamen, ut omnı]1a sunt apta inter eX2

haerent, prosperitatı et1am terrenae tum singulorum homınum,
tum 1PSIUS humanae socjıetatıs GA1C ave ut plus favere mıinıme pPOS-
Set, G1 i1sdem Oomnıno provehendis instituta 655e videretur“ (697)

Insbesondere aber bemüht sıch Pıus er den Frıeden iIm
Innern, den Frieden der Seelen, dıe Durchdringung der
Herzen mıt, dem (z+e1iste Christi. er seINE Bemühungen
werktätige AÄAnerkennung des Königtums Chrısti, Weckung
eiıner opferfreudıgen, sühnebereıten Christushebe.

Pıus ıst, ın Wahrheit eın Mehrer des Reıiches Chrısti.
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Zum Könıige TISLUS gehört qls Könıgın se1ıne Mutter
Marıa. HKs ist Sanz dem Statthalter Christı entsprechend,
daß beı seınen Reich-Christi-Gedanken derjenıgen nıcht
verg1ßt, VonNn der 1m Psalm heißt „Adstıtit regina dex-
trıs tuis (Ps 44, 10) Auf eıner der ersten Seıiten der Enzyklika
bı arcano“ gedenkt der Heılıge ater der oroßen Mutter-
gottes-Heiligtümer, dıe einst selber hbesuchte Czenstochau,
Ostrabrama, Lourdes, KhO beı Mailand, und der Muttergottes-
sratue auf der Spıtze des Maijiländer Domes. Kr nennt Marıa:
„Marıa Virgo Deıipara eademque nostrum omnıum benignıssi-

Parens“ (AAS 14, 675) Gleichsam eıne Krgänzung ZULT

Christus-König-Enzyklıka ıst; eın Julı 90977 gutgeheißenes
Ablaßgebet, worıin VOI Marıa gesagt wird, daß 16 durch ihre
göttliche Mutterschaft verdıent habe, dem Vorrecht des
ıhrem Sohne Zanz eigenen allgemeınen Königtums teilzuneh-
mmen : „Per Ia vostra maternıtä dıyına merıtaste dı partecıpare
alla prerogatıva dı regalıtä unıyversale proprila del divın
VOostro Figlio.” Am Schluß der Enzyklıka „Miserentissimus”
haft der aps bezeichnende Worte ber dıe Mitwiırkung Marıä
beım Erlösungswerk und ber iıhre gegenwärtige (inaden-
vermittlung: „Per ATCanNallı CUM Christo conı1unctLonem E1uUsS-
demque gratiam omnıno sıngularem, Reparatrıx ıtem EeXSLe
pıeque appellatur.” Christus „SUamn S1b1 Matrem adscıscere
voluıt peccatorum advocatam gratiaeque mınıstram medıla-
tricem“ (AAS 20, 178) Daraus dürfte I1a ohl schließen:
Wıe Christus einen doppelten Tiitel se1ner Königsherrschaft
hat, dıe hypostatische Veremigung und dıe Erlösungstat,
hat auch Marıa einen doppelten Tiitel ihrer Teilnahme all-

gemeınen Köniıgtum Chrısti1, ihre göttlıche Mutterschaft und
iıhre Mitwirkung beım Erlösungswerk. S1e ist Mutter Chrıstı,
und Q1@e hat durch T1STUS und mıt T1ISTUS das Reich mıt-
robert und waltet darın als tätıge miılde Herrscherin.

„Colleetio0 preCcum plorumque OPEeTUNM, quibus Romanı Pontifices In
favorem omnıum christifidelium aut quorumdam coetuum perSsONarluımm 1nN-
dulgentias adnexuerunt aD NDUO 1899 ad KRomae, T'ypıs Polyglottis
Vaticanıs 1929 199; Nr. 201 Reginam pacıs.
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